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Sie IMilgMkleger und das Gesetz gegen den
Verrat militärischer Geheimnisse.

Bremen, 11. Juni. In der heutigen überaus zahl¬
reich besuchten Hauptversammlung des Verbandes Deutscher
Zeiisngsverleg« in Bremen wurde nach einem Referat von
Dr. Knittel-Karlsruhe mit Bezug auf den militärischen
Nachrichtendienst und den Entwurf-eines Gesetzes gegen den
Verrat militärischer Geheimnisse einstimmig folgende Reso¬
lution gefaßt:

„Der Verein Deutscher Zeitungsoerleger erhebt leb¬
haften Widerspruch gegen den H 9 des Entwurfs eines
Gesetzes gegen den Verrat militärischer Geheimnisse und
gegen jede gesetzliche Bestimmung oder behördliche Maß¬
nahme, die eine Ausschaltung der die Armee und die Marine
betreffenden Nachrichten und Artikel aus den Zeitungen her¬
beizuführen geeignet ist. Er erkemn es als eine selbstver¬
ständliche, übrigens schon in hohem Maße geübte vaterlän¬
dische Pflicht der Presse an, bei Wiedergabe von Mitteilungen,
die die Landesverteidigung besprechen, die größte Sorgfalt
walten zu lasten. Die Erreichung dieser Absicht wird aber
mir möglich, wenn die Behörden im Gegensatz zu der bis¬
her vielfach geübten Zurückhaltung in Zukunft gegenüber
den Aufgaben der Presse im Dienste der Allgemeinheit in
dieser Beziehung mehr verständnisvolles Entgegenkommen
bekunden und Einrichtungen schaffen, die den Verkehr
zwischen den Militärbehörden und den Zeitungen in zweck¬
mäßiger vnd würdiger Weise regeln".

Vom Landtag.
p Sksttgaet , 12. Juni. Die Zweite Kammer nahm

ln ihrer heutige» Sitzung zunächst die Abstimmung üb« die
zum Titel „Gerverbemspekrton" zurückgestellten Anträge vor.
Der Antrag des Abg. Andre (Z .) die Regierungsvorlage
mied« herzustellen, wurde angenommen. Der Antrag
Matlu tar (S ) aus Anstellung eines Arztes als Gewerbe¬
inspektor im Hauptamt, wurde gegen die Stimmen des
Zentrums uttd der Sozialdemokratie abgelehnt; ebenso wurde
der sozialdemokratischeAntrag auf einmalige jährliche Re¬
vision der Betriebe durch die Gewerbeinspektlon abgelehnt.
Weiter wurden die Antiäge Andre (Z .) abgelehnt, in
denen man für den im Etat geforderten Gewerbeassessor
einen Gewerbeinspektor verlangt und für den nächsten Etat
eins weitere Gewerbeinspektionsstelle vorgesehen wird. —
Bei der fortgesetzten Beratung des Departements des Innern
brachte der Abg. Lindemann (S .) den im Ausschuß
abgelehnten Antrag, wcnach die Regierung Erwägungen
darüber-anstellen möge, in welcher Weise die Zurückweisung
von Arbeitsgelegenheit an beschränkt arbeitsfähige Personen
gefördert werden kann, wieder ein. Der Anrrag wurde
aber gegen die Stimmen der Nationallibe alen, der Volks-
Partei und der Sozialdemokratie abgelehnt, und hierauf der

Ansere Mieu»ler der Reziermzd» Kaisers.
Bon L. Perst  us. Kapitän zur See a. D.

(Nachdruck verboten).
6V. Als das vornehmste Werk Kaisers Wilhelms II.

wird in der Geschichte stets sein Verdienst um den Ausbau
der deutschen Seemacht gewürdigt werden. Unser Herrscher
gilt nicht nur in unserem Vaterland als der eigentliche
Schöpfer der deutschen Flotie. Auf dem ganzen Erdenrund
wird, wenn man von ihm spricht, in erster Linie seiner rast¬
losen Bemühungen gedacht, die dem Deutschen Reich die
lang ersehnte und entbehrte Seegeltung sicherten. Und das
Ist berechtigt. Es war eine gewaltige Arbeit zu leisten.
Unermüdlicher Energie und steter Fürsorge bedurfte es. um
das Werk der Flottenschöpfung in so vollendeter Form
auszuführen, wie es sich nun darstcllt. Bei seiner Thron¬
besteigung fand der Kaiser nur unbedeutende Seestreükräste
vor. Unsere Seemacht mit ihren wenigen, meist veralteten
Panzerschiffen und Kreuzern von geringem Gefechtswert
stand an fünfter Stelle. Bor 25 Jahren herrschte schwache
Begeisterung für eine Kriegsmarine in unserem Volk. Der
Feldzug gegen Frankreich halte gezeigt, daß ganz allein
die Arme der ausschlaggebende Faktor sei. Zu einer
nennenswerten Betätigung der Flotte war es nicht gekom¬
men, weil unsere maritimen Machtmittel viel zu wenig
kampfkräftig waren, als daß sie es hätten-wagen dürfen,
sich dem überstarken Gegner in offener Schlacht zu stellen.
Um die Mitte der achtziger Jahre gewann Bismarck dem
Reich fast den gesamten Kolonialbesitz, ohne daß sein diplo¬
matisches Geschick der Unterstützung durch das Schwert
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Ausschußantrag auf Schaffung von besonderen Einrichtungen
für beschränkt Arbeitsfähige bei den öffentlichen Arbeits¬
nachweisstellen angenommen. Beim Titel „Wanderarbeits-
stätten" wurde von Schlichte (Z.) und Kiene (Z .) eine
Vermehrung der Wanderarbeitsstätten gewünscht in dem
Sinne, daß entweder in Riedlingen oder in Ehingen eine
weitere Wanderarbeitsstätte eingerichtet werde. Minister v.
Fleischhauer gab zu, daß im Donautal eine gewisse Lücke
in den Wanderarbeitsstätten vorhanden sei, betonte aber,
daß die Initiative für die Schaffung einer Wanderarbeits¬
stätte in Ehingen oder̂ Riedlingen von der Amtsoersamm¬
lung ausgchsn müsse. Dann wurde zum Kapitel„Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft" übergegangen. Schock (B)
betonte, die Lage der Landwirtschaft sei ebensowenig wie
die der Industrie auf Rosen gebettet. Schmidberger (Z .)
trat sür Förderung des landwirtschaftlichen Genossenschafts¬
wesens und der Biehzuchtgenossenschaftenzur Steigerung
der Fleischproduktion ein. Ströbel (BK .) besprach eine
Reihe von Mitteln zur Hebung der Landwirtschaft, wandte
sich gegen die Güterzertrümmerungen, die einen bedauerlichen
Umfang angenommen hätten und empfahl die Kultur von
Moorflächen. Der Präsident teilte mit, daß ein 4. Nach¬
trag zum Hauptfinanzetat eingegangen sei, in dem die zur
Linderung der Notlage des Weingärtnerstandes erforderlichen
Mittel von 180006 ^ angefordert wurden. Wetter kün¬
digte der Präsident aus morgen nachm. 5 Uhr eine Sitzung
an. Nächste Sitzung Freitag 9 Uhr.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 11. Juni. In der Fortsetzung der zweiten

Lesung der Heeresoorlage  sprach Abg. Erzberger (Z .)
gegen die Sozialdemokratie und die gestrigen Ausführungen
des Abg. Noske, der sich in zahlreiche Widersprüche ver¬
wickelt habe. Redner erläuterte dies in ausführlicher Weise.
Was die Vorlage anbelange, so halte seine Partei an dem
Grundsätze fest, „keine Ausgaben ohne Deckung". Mit dem
Vorbehalt der Bewilligung der notwendigen Einnahmen sei
seine Partei bereit, die Wehroorlage nach den Kommisstons¬
beschlüssen zu genehmigen. Abg. Semler (natl .) tritt für
DurchfühMng der allgemeinen Wehrkraft ein und stimmt
für die Regierungsvorlage. Er hält die Verabschiedung der
Wehroorlage bis zum 1. Juli sür wichtiger als jede Deck¬
ungsoorlage. Redner bespricht das Verhältnis Deutschlands
zu Frankreich, das er nicht als friedlich bezeichnet. In
seinen weiteren Ausführungen erörtert Redner Reformen,
die für unser Heer notwendig seien, so namentlich Erleich¬
terung zur Erlangung des Einjährigen-Examens und die
Verringerung der Bevorzugung des Adels. Abg. Gans
Edler zu Putlitz (Kons .) bespricht die Notwendigkeit der
Wehrverstärkung, nach deren Durchführung wir immer noch
bedeutende Reserven an waffenfähigen Mannschaften haben
werden. Es sei gar keine Frage, daß namentlich unsere
Ostgrenze ungenügend geschützt ist. Besonderen Wert lege
seine Partei darauf, daß von der kaiserlichen Kommando¬

gewalt nichts abgebröckelt werde. Redner schließt: Wir
wollen keinen Krieg, wollen aber stark sein für den Fall,
daß uns ein Krieg aufgezwungen wird. Abgeordneter
Müller -Meiningen(sortfchr. Bp.) kommt zunächst auf die
Verschleppung zu sprechen, sür welche er die Rechtsparteien
verantwortlich macht. Redner geht eingehend auf die Vor¬
lage und deren Kommtsstonsberatung ein, hebt den Abstrich
der drei Kavallerieregimenter hervor, was das einzige sei,
was der Reichstag erreicht habe, und stimmt in seinen weiteren
Ausführungen der Vorlage zu und zwar aus rein militärischen
Gründen. Reichskanzlero. Bethmann -Hollweg  be-
zeichnete es als ein unbedingtes Erfordernis, daß die Heeres-
oerstärkung unverzüglich nach der Regierungsvorlage ins Werk
gesetzt wird. Daneben stehe die Forderung, daß die Finan¬
zen weder des Reiches noch der Bundesstaaten erschüttert
werden, da auch sie ein zwingender Bestandteil des Reiches
seien Der Kanzler bespricht dann weiter die Deckuags-
srage, verweist auf den Weg, den die Vorlage zeige und
mahnt dringend in dieser Frage eine Einigung zu suchen,
die gefunden werden müßte. Wir können nicht, so führt
der Reichskanzler weiter aus. das Reich um den Schutz
betrügen, der nach unserer Ueberzeugung ihm nottut. Er
werde mit allen Mitteln dafür eintreten, daß die Wehroor¬
lage zu dem Zeitpunkt ins Werk gesetzt wird, dem die
Wehroorlage nottut, und er werde mit dem gleichen Nach¬
druck mit dem Reichstag beraten und wenn es nottut Kämp¬
fen, daß die Mittel bereitgestellt werden, die dazu gehören.
Der Kanzler richtet die Mahnung an das Haus, jetzt zu
handeln und das Werk zum Abschluß zu bringen, sür dessen
Scheitern kein Mensch die Verantwortung tragen könne.
(Lebhafter Beifall rechts und im Zentrum, Unruhe bei den
Sozialdemokraten.) Abg. v. Liebert (Rp .) tritt sür die
Vorlage ein. Abg. Colshorn (Welfe ) will die Wehr¬
vorlage nur dann bewilligen, wenn zuvor die Deckung in
dritter Lesung bewilligt ist. Abg. Basfermann (nall .)
begrüßt die Erklärung des Reichskanzlers, daß die Ver¬
abschiedung der Wehroorlage oberstes Gesetz ist, bedauert
aber die Gestaltung des Wehrbeitrages durch die Kom¬
mission und fordert eine allgemeine Reichsbesitzsteuer. Es
folgen persönliche Bemerkungen. Das Haus vertagt sich.

Tage - Reuigkeite «.
Au» Gtadt uud Amt.

Nagold. 13. Juni 1913.
r Falsche Zwanzigmarkscheine. Eine Belohnung

von 3000 schreibt das Reichsbankdirektoriumsür die
Ermittlung von Fälschern von Reichsbanknoten aus. „Seit
kurzem", so lautet die Ausschreibung, „sind Fälschungen
von Reichsbanknoten zu 20 ^ vorgekommen. Diese tragen
das Datum vom 21. April 1900, sie Nummere 3192236
und den Kontrollbuchstaben1. Sie machen im ganzen
einen etwas verschwommenen Eindruck. Das Datum, das
Wort des Reichsbankdtrektoriumsund die Unterschriften
nennenswertes Sträuben vom Reichstag bewilligt wurden.
Aber es darf nicht vergessen werden, daß ohne des Kaisers
Initiative und unablässiges Zutun niemals die flotten-
begeisterte Stimmung im Volk erzeugt wäre, die unsere
Volksvertreter bestimmte, sich den Wünschen der Marine¬
verwaltung geneigt zu zeigen.

Bon Jugend auf hatte der Kaiser starke Vorliebe sür
das Meer und das Treiben auf ihm gezeigt und früh hatte
er die Notwendigkeit einer achtunggebietenden Flotte für
unser Land erkannt. Deutschland entwickelte sich immer mehr
aus einem in der Hauptsache nur Landwirtschaft treibenden
zu einem Industriestaat. Die Erzeugnisse seines Gewerbe¬
fleißes brauchten außerhalb der engen Landesgrenzen Absatz¬
gebiet. Sie wanderten über die Meere zu fremden Völkern.
Die Träger unserer industriellen Erzeugnisse, die Kausfahrer,
benötigten des Schutzes, um so mehr, als unser Handel und
die Kauffarteischiffahrt immer gewaltigere Ausdehnung an-
nahmen. Diese rapide Entwickelung überschaute der Kaiser,
und so erkannte er es als seine Pflicht, für den Schutz
unserer überseeischen Interessen durch den Bau einer wehr¬
haften Flotte einzuireten. Wie ihm seine Ausgabe gelungen
ist, und zugleich, von welchem Umfang sie war. das zeigt
ein Vergleich, zwischen dem Kriegsschiffsmaterial und dem
des Marinepersonals von heute und ehedem, d. h. vor einem
Bierteijahchundert. 1888 besaßen wir nur vier modernere
Panzerschiffe, die Vertreter der Badenklasse, die 7300 Ton¬
nen groß waren, sowie9 alte Panzerschiffe. Bon den da¬
maligen Kreuzerfregatten waren die fünf Repräsentanten der
Moltke-Klaffe, die später noch lange Jahre zu Schulzwecken
verwandt wurden, die Schiffe, deren Dienste im Ausland
bei der Besitzergreifung der Kolonien usw. besonders«sprieß-

bedurft hätte. Das deutsche Schwert auf dem Meere be¬
stand ja damals auch nur aus wenigen noch mit eia«
Segeltakelage versehenen Kceuzerscegatten. So nimmt es
nicht wunder, daß Kaiser Wilhelm II. bei Beginn seiner
Regierung Ende der achtziger und Anfang der neunziger
Fahre längere Zeit vergeblich gegen die im Volk wurzelnde
Ueberzeugung, „Deutschland beoaif keiner Seegeltung", an-
zukämpsea hatte. Hinzu kam, daß zunächst die rechten
Männer fehlten, die die Interessen der Marine im Reichstag
wirkungsvoll zu vertreten verstanden hätten. Erst 1897
gelang es unserem Herrscher, in dem Kontreadmiral Tirpitz
das Instrument zu finden, dessen er sich dann mit so viel
Erfolg beim Ausbau der Flotte bedient hat. Mit dem
Namen Tirpitz verbindet sich für uns der Gedanke an die
Flottengesetze. Der zum Staatssekretär ernannte Admiral
Tirpitz legte bald nach seiner Amtsübernahme am 27. No¬
vember 1897 einen Entwurf vor, der Forderungen auf
gesetzliche Festlegung hinsichtlich des Bestandes des Personals
und Schiffsmaterials, wie auch der Indiensthaltung usw.
enthielt. Dos sogenante erste Flottengesetz sah einen Soll¬
bestand von 17 Linienschiffen. 8 Küstenpanzerschiffen. 9 großen
und 26 kleinen Kreuzern, die stets oerwendungsbereit sein
sollten, vor. Ferner eine Materialreseroe von 2 Linien¬
schiffen, 3 großen und 4 kleinen Kreuzern. Im Laufe der
Jahre wurden verschiedene Novellen eingebracht, so 1900.
1906, 1998 und 1912. Nach den heute gültigen Bestimm¬
ungen ist der Bestand unseres Schiffsmaterials der folgende:
41 Linienschiffe. 20 große und 40 kleine Kreuzer, 144
Torpedo- und 72 Unterseeboote.

Wohl darf es sich der Großadmiralo. Tirpitz als sein
persönliches Verdienst anrechnen, daß alle diese Gesetze ohne



unter diesem sind dicker ausgefallen, als sie bei den echten
Noten sind. Die Strafandrohung ist auf beiden Seilen
der Fälschung schlecht aufgedruckt, zum Teil unlesbar. Die
Ziffern der aus der Fälschung befindlichen Nummern sind
größer als auf den echten Noten. Da diese geriefelt sind,
die Fäschungen aber nicht, fühlen sich die ersteren, nament¬
lich wenn sie neu sind, hart und rauh, die Fälschungen
dagegen weich an. Indem wir auf diese Fälschungen auf¬
merksam machen, sichern wir demjenigen, der zuerst einen
Verfertiger oder wissentlichen Bertreiber bei einer Orts- oder
Polizeibehörde oder einem Gericht anzeigt, daß er zur
Untersuchung gezogen und bestraft werden kann, eine Be¬
lohnung von 3000 ^ zu."

Aus de« Nachbarbezirkeu.
r Calw , 12. Juni. (Neues elektrisches Läutewerk.)

Gestern nachmittag wurde hier das elektrische Läutwerk des
Turmes der evangelischen Kirche von Glockengießer Kurtz
aus Stuttgart geprüft. Das Werk ist eine Erfindung des
hiesigen Turmuhrenfabrikanten Perrot und hat vor anderen
den Vorzug, daß die Glockenseile wie bisher belassen bleiben,
sodaß die Glocken unter Umständen auch wieder durch Men¬
schenhände bedient werden können. Perrot arbeitete seit
vielen Jahren an seiner Erfindung, die der zur Prüfung
beigezogene Glockengießer Kurtz gelungen fand und fest¬
stem?, daß die Glocken, durch Elektrizität in Bewegung
gesetzt, gerade so gut anschlagen, wie durch die Hand ge¬läutet.

Horb, 11. Juni. Die Gemeinde Mühlen sucht Tag¬
löhner und Holzhauer zur Aufbereitung des Sturmholzes in
ihren Wäldern. Es heißt, daß die Gemeinde 120—150
Waldarbeiter beschäftigen werde. Die v. Münchsche Ver¬
waltung verkauft bereits diese Woche etwa 5000 Nadelholz¬
wellen (sog. Sturmreisig). — In der Gemeinde Ahldorf
wird der Flurschaden auf 30 000-6 und der Gebäudeschaden
auf 10000 berechnet.

Horb, 12. Juni. Am letzten Montag weilten die
Herren Regierungsdirektorv. Sting, Vorstand der Zentral¬
stelle für die Landwirtschaft, Abgeordneter Dr. o. Kiene,
die Obstbausachoerständigen Winkelmann-Ulm und Wein¬
bauinspektor Mährlen-Weinsderg, sowie Landwirtschafts¬
inspektor Hornberger-Rottweil in den von dem Unwetter
heimgesuchten Gemeinden. In Mühlen fanden sich auch
mehrere Landtagsabgeordnete ein, um aus eigener Anschau¬
ung ein Bild von dem Umfang der Verwüstungen zu be¬
kommen. Aus Tübingen traf Herr Professor Wagner mit
seinen Studenten ein und besichtigte mit ihnen besonders
eingehend den in den Wäldern angerichteten Schaden.
Herr Forstmeister Betzendörfer-Horb wurde zum Vortrag
über den Waldschaden zum Finanzminister besohlen.

r Horb , 12. Juni. (Schwerer Sturz ). Als
ein hiesiger verheirateter Arbeiter namens Seebach im Glatt-
tal einen Gittermast des Elektrizitätswerkes bei Umbau-
arbeiten bestieg, kam er mit einem der Drähte in Berührung.
Da die Leitung durch ein sträfliches Versehen nicht abge¬
stellt war, erhielt der Mann einen schweren Schlag und
stürzte bewußtlos ab. Er fiel zum Glück in eine Anzahl
Telephondrähte, die seinen Sturz milderten. Blutüberströmt
wurde er vom Platze geschafft.

Laudesuachrichteu.
Stuttgart , 12. Juni. Der König  wird sich am

Montag zur Beglückwünschung des Kaisers nach Berlin
begeben. Die Rückkehr erfolgt am Mittwoch.

r Stuttgart , 11. Juni. Die Gemeindekollegien von
Stuttgart haben an die Landstände die Bitte um Belafs-
ung der Maschinenbauschule  in Stuttgart gerichtet.
In der Eingabe ist u. a. ausgesührt, daß im Jahre 1910
eine Verständigung zwischen dem Kuliministerium und der
Stadtverwaltung dahin erfolgt sei, daß die Schule in Stutt¬
gart verbleibe und dafür die Stadt beträchtliche Leistungen
teils sofort, teils für die Zukunft übernehme. Für die Be¬
lastung der Schule in Stuttgart sprachen so viele sachliche
Erwägungen, daß der finanzielle Gesichtspunkt nicht aus¬
schlaggebend sein sollte. Die Wegverlegung der seit über
lich waren. Sie hatten ein Deplaeement von 2856 Tonnen.
Ferner » aren vorhanden3 neuere Schiffe wie die„Leipzig"
von 3500 Tonnen, 10 Kreuzerkorvetten von kleinerem De¬
placement, verschiedene Kanonenboote, Torpedoboote usw.,
die geringen Gefechtswert aufwiesen.

Heute verfügt die deutsche Flotte über das folgende
kampfbereite Material: 14 Dreadnoughts, nämlich 10 Linien¬
schiffe und 4 Schlachtkreuzer. Unter ersteren verdrängen die
vor kurzem in Dienst gestellten Bertreter der„Kaisers-Klasse
24700 Tonnen und die demnächst frontbereit werdenden
neuesten Schiffe haben ein Deplacement von ca. 27000
Tonnen. Bon den Schlachtkreuzern ist einer der neuesten
die „Göben", die letzthin als das gewaltigste Schiff von
allen anderen vor Konstantinopel berechtigtes Aufsehen er¬
regte. Die „Göben" verdrängt 23000 Tonnen. Die nun
ihre Probefahrten erledigende„Seydlitz" ist noch 1400
Tonnen größer. Ferner sind vorhanden: 22 Linienschiffe,
9 Panzerkreuzer, 32 moderne geschützte Kreuzer, eine große
Zahl älterer Kreuzer und Kanonenboote, die im Auslands-
dienst Verwendung finden, viele Spezialschiffe und Schul-

- zwecken dienende Fahrzeuge, sowie 122 große und 47 kleine
Torpedo- und etwa 18 Unterseeboote. Der Vergleich
zwischen den Daten der Deplacements unserer Schiffe vor
25 Jahren und heute, ebenso, wie einer zwischen der Zahl
der Schiffe aller Klaffen damals und jetzt gibt eine Vor¬
stellung von der fabelhaften Entwickelung unserer Flotte in
Qualität wie in Quantität. — Der Fortbildung des Perso¬
nals widmete sich der Kaiser mit hervorragendem Verständ¬
nis. Sein erster Erlaß an die Marine gelegentlich der

60 Jahren zum Besitzstand der Stadt gehörigen Und in
dieser ganzen Zeit mit einem jährlichen Beitrag unterstützten
Schule wäre für die Stadt Stuttgart umso empfindlicher,
als sie erst den Verlust der Tierärztlichen Hochschule zu
beklagen gehabt habe und weil dieser Vorgang schließlich
weitere Nachahmung finden könnte. Wenn mit Rücksicht
auf das Eßlinger Angebot für die Belassung der Schule
in Stuttgart weitere Leistungen von der Stadt für notwendig
erachtet werden sollten, erklären sich die bürgerlichen Kollegien
dazu bereit.

Eröffnung der Pfadfinder-Ausstellung.
Stuttgart , 12. Juni. In der Gewerbehalle wurde,

wie schon kurz erwähnt, heute vorm, im Beisein von Kult-
minister Dr. v. Habermaas,  Reg .Dir. Dr. v. Hieber,
Prälat von Römer und weiterer zahlreicher Bertreter staat¬
licher und städtischer Behörden die Pfadfinder aus¬
stell urig  eröffnet. Der Vorsitzende des Ehristl. Vereins
junger Männer Prokurist Barth,  erinnerte nach Worten
der Begrüßung an das vor 2 Jahren gefeierte 50 jährige
Jubiläum des Vereins. Die gegenwärtige Ausstellung werde
den Beweis erbringen, daß es sich auch bei der Pfadfinder¬
sache, diesem jüngsten Zweig der Iungmännerbewegung,
nicht etwa um eine bloße militärische Spielerei handle,
sondern um zielbewußte ernste Jugendarbeit im Sinn der
bewährten Tradition. Der Redner dankte namens der
Ausstellungsleitung den Behörden. Vereinen und Privaten, die
durch wertvolle Unterstützung zum Gelingen der Ausstellung bei¬
getragen haben. Hieraus gab der Vorsitzende der Ausstellungs-
Kommission, I . Knehr.  einen kurzen Ueberblick über Geschichte
und Wesen der würti. Psadfinderoereinigung. Aus einer
kleinen Truppe sei sie in der kurzen Zeit von drei Jahren
dank der hingebenden Arbeit begeisterter Pfadfindersührer
und der Zugkraft der Pfadfinderziele zur Stärke von
sechs Regimentern mit zusammen 3000 jungen Leuten em¬
porgewachsen— ein Beweis dafür, daß die Pfadfinder¬
bewegung verstanden habe, was die Jugend bewegt,, und
was sie braucht.

Cannstatt , 12. Juni. Der General der Infanterie
z. D. Freiherr Pergler von Perglas  ist im Atter
von 86 Jahren gestorben.

r Ludwigsburg , 11. Juni. (Das Jubiläum
der Königin ). Programmgemäß und vom schönsten
Wetter begünstigt verliefen gestern die Feierlichkeiten anläß¬
lich des Tages an dem vor 25 Jahren die Königin zum
Chef des 20. UlanenregimentsKönig WilhelmI. «mannt
worden ist. Zuerst war am See von Monrepos Parade,
wozu der König und die Königin wie angekündigt, im
Automobil von Bebenhausen, die übrigen Mitglieder der
königlichen Familie von Stuttgart eingetroffen waren. Der
Regimentskommandeur, Oberst Herzog Ulrich  dankte in
einer Ansprache der Königin für die Güte und Fürsorge,
die sie dem Regiment in diesen 25 Jahren angedeihen ließ
und brachte ein Hurra aus das Königspaar aus. Der
König  erwiderte mit einem Hurra aus das Regiment.
Daran schloßen sich die Reiterspiele, in denen sich Offiziere,
Unteroffiziere und Mannschaften hervortaten. Letztere wur¬
den auf ihrem Biwakplatz bewirtet. Der Hof und das
Offizierskorps und die Gäste nahmen in einer Zeltholle ein
Frühstück zu 119 Gedecken ein, worauf das Königspaar
im Automobil nach Bebenhausen zurückfuhr. Während der
Tafel feierte der König die Königin mit einem Trinkspruch.

r Plochingen , 12. Juni. (Von den Gemeindeunter-
beamten). In der Bahnhofrestauration fand eine Ausschuß¬
sitzung des Landesverbands der württ. Gemeindeunterbe¬
amten statt. Aus den geschäftlichen Verhandlungen ist
hauptsächlich der Kassenbericht der Sterbekasse pro 1912 auf
1913 zu erwähnen. Die Einnahmen betragen 37 074,28
Mark, die Ausgaben 38 994,88 -6, das Bereinsvermögen
ist aus 80 787,27-6 angewachsen. Sterbegelder wurden
im abgelausenen Jahr für 48 mit Tod Abgegangene aus¬
bezahlt 16 839 -6, seit Bestehen des Vereins im ganzen
330 000 -6 . Die Rückerstattungen an Ausgetretene und
Ausgeschlossene betrugen 6860 -6. Mitglieder sind es am
31. März 1913 843 weibliche und 972 männlichê Um
auch den weniger gut situierten Gemeindedediensteten den
Thronbesteigung gibt Zeugnis, wie hoch er Offiziere und
Mannschaften schätzt. „Die Marine weiß, daß es Mich nicht
nur mit großer Freude erfüllt hat, ihr durch ein äußeres
Band anzugehören— der Prinz Wilhelm erhielt gelegent¬
lich der Grundsteinlegung des Nordostseekanals von seinem
Großvater die Erlaubnis zum Tragen der: Uniform des
Seebataillons— sondern, daß Mich seit frühester Jugend
in voller Uebereinstimmung mit Meinem lieben Bruder, dem
Prinzen Heinrich von Preußen, ein lebhaftes warmes Inte¬
resse mit ihr verbindet. Ich habe den hohen Sinn für
Ehre und für treue Pflichterfüllung kennen gelernt, der in
der Marine lebt. Ich weiß, daß jeder bereit ist, mit seinem
Leben freudig für die Ehre der deutschen Flagge einzustehen,
wo immer es sei. Und so kann Ich es in dieser ernsten
Stunde mit voller Zuversicht aussprechen, daß wir fest und
sicher zusammenstehen werden, in guten und in bösen Tagen,
im Sturm und im Sonnenschein, immer eingedenk des
Ruhmes des deutschen Vaterlandes und immer bereit, das
Herzblut für die Ehre der deutschen Flagge zu geben." . . .
Entsprechend diesen warmherzigen Worten hat- der Kaiser
unermüdlich Sorge getragen für das Wohl und die Fort¬
entwicklung des Personals. Bei der Regierungsübernahme
waren vorhanden knapp 500 Seeoffiziere und 16000 Leute.
Heute ist die Zahl der Seeoffiziere bereits über 2000 ge¬
stiegen. Ferner sind vorhanden nahezu 500 Ingenieure.
300 Aerzte usw. Der Mannschaftsetat beziffert sich auf
rund 73000 Köpfe.

Die rastlose Arbeit des Kaisers für die Ausgestaltung,
unserer Verteidigung zur See hat gute Frucht getragen.

Eintritt in den Verein bezw. in die Sterbekasse zu ermög¬
lichen, wurde ein weiterer zweiter Staffeltarif eingefühn,
nach dem Beiträge von 25, 50 und 100 ^ pro Monar
geleistet werden können. Die Unterstützungen werden den
Beitragsleistungen entsprechend reguliert, jedoch beträgt da;
Sterbegeld in jedem einzelnen Fall nicht unter 50 -6.
Diese Unterstützungkasse ist eine außerordentlich segensreiche
Einrichtung für die württ. Gemeindeunterbeamten, alle noch
Fernstehenden sollten daher mit ihrem Eintritt nicht säumen.

Plochingen , 11. Juni. (Der wirkliche  Schaden ).
Die bürgerlichen Kollegien haben noch einmal Stellung zu
der Abschätzung des Sturmschadens vom 1. ds. Mts. ge¬
nommen. Der Sitzung wohnten als Mitglieder der Schätz¬
ungskommission Oberamtsbaumeisler Farenkopf und Bau¬
werkmeister Stüber an. Dabei kamen die Kollegien zu der
folgenden Schadenfestflellung: Der Schaden an Püoat-
gebäuden wird geschätzt zu 140 000 an Gemeindegedäuden
20 OM-6, an Staatsgebäuden70000-6, Kosten der Schutt-
abfuhr 2200 -6, zusammen Gebäudeschaden 232 200 -6;
der Flurschaden in Gärten und Weinbergen wird aus 55000
Mark, der Waldschaden aus 40 OM der Sachschaden
(Mobiliar einschl. Krankenhaus) auf 10 MO -6 geschätzt.
Hiernach ergiebt sich eine Gesamtschadensumme von 337 200
Mark. Dem Ministerium des Innern soll von diesem
Schätzungsergebnis Mitteilung gemacht werden. Es wurde
weiter beschlossen, eine Liste der Sturmbeschädigten und der
Schadenabschätzungen aus dem Rathaus zur Einsicht der
Geschädigten auszulegen.

r Tcheev OA. Saulgau, 12. Juni. (Großfeuer .)
Heute vormittag Vs 11 Uhr brach in der Malzdarre der
Götz'schen Brauerei aus bisher nicht aufgeklärter Ursache
Feuer aus, das sich, angefacht durch den starken Westwind,
mit rasender Geschwindigkeit über die großen Gebäude¬
anlagen verbreitete. Im Handumdrehen standen' die statt¬
lichen Anlagen samt den Nebengebäuden. in Flammen.
Auch das Wirtschaftsgebäude wurde ergriffen und brannte
alsbald lichterloh. Nichts konnte gerettet werden; selbst die
Fahrnis ist verbrannt. Nur der Kassenschrank und dt«
Bücher wurden geborgen. Der Schaden an Hopfen und
Malz allein wird aus 100 OM -6 geschätzt. Der übrige
Schaden dürfte sich auf 60000—70060 -6 belaufen. —
Bei den Löscharbeiten ereignete sich auch ein Unfall.  Ein
etwa achtjähriger Knabe stand beim Brandplatz aus einer
Mauer, fiel herunter und erlitt einen doppelten Armbmch.

Deutsches Reich,
r Berlin , 12. Juni. Der „Lokalanzeigrr" schreibt:

Ungefähr zu derselben Stunde, als der Reichskanzler gestern
die Parteien ermahnte, möglichst bald zu einer Verständig¬
ung über die Deckung zu gelangen, lag der zwischen den
Fraktionsführern des Zentrums, der Nationallibeuttm und
der Fortschrittlichen Dolkspartsi ausgearbeitete Kompromiße
so gut wie fertig vor. Er umfaßt sämtliche Steuer Vor¬
lagen  einschließlich des Wehrbeitrags. Die Grundlage für
die Verständigung bildet die Erledigung der Besitzstsuersrage.
Man fand sich im großen und ganzen bei der Regierungs¬
vorlage über die Bermögenszuwachssteuer zusammen. In
der Hauptsache handelt es sich dabei um die Erbschaftssteuer,
bei der allerdings das Gattenerbe freibleiben soll, dagegen
das Kindeserde besteuert wird. Die Beschlüsse der Partei¬
führer sind bisher unverbindlicher Natur. Ueberraschungen
find letzten Endes nicht ausgeschlossen.
Schwäbische Turner bei der Berliner Stadionweihe.

Mit der am letzten Sonntag erfolgten Stadioneinweih¬
ung im Grunewald bei Berlin war auch ein Wetturnen im
Fünfkampf verbunden, dos am Vorabend der Feier statt¬
fand und an dem sich 6M auserlesene Turner der Deutschen
Turnerschast beteiligten, von denen im ganzen 244 die für
einen Sieger oorgeschriebene Punktzahl(70) erreichten. Einen
besonders erfreulichen Erfolg haben die 19 vom Turnkreis
Schwaben entsandten Wetturner zu verzeichnen. 15 darunter
konnten mit dem Siegerkranz bedacht werden. Darunter
erreichte Burkartsmaier-Schorndorf 92 Punkte und blieb nur
um 7 Punkte hinter dem ersten Sieger Halt-München zurück.
Deutschland darf sich heute rühmen, die zweitftärkste Flott«
zu besitzen. Nur die englische ist ihr überlegen, während die
dritte, die der Bereinigten Staaten, erfi in weitem Abstand
folgt. Das Volk erkennt die Bemühungen seines Herrschers
dankbar an, da es weiß, daß unsere starke Rüstung zur
See lediglich dazu bestimmt ist, uns den Frieden zu sichern.

TüIchW znm KlliserjMiiilM»
SP Der wirtschaftliche Ausschwung, den Deutschland im

letzten Bierteljahrhundert unter der Gunst des dauernden
Friedens genommen hat, möge statt vieler Worte, an ein
paar nüchternen Zahlen erhellen:

Die Leistungsfähigkeit der deutschen Handelsflotte hat
sich allein in dem Jahrzehnt 1895 bis 1905 um 234°/„
gehoben, währendz. B. die der englischen Flotte im selben
Zeitraum nur um 47°/<>, die der Welihandelsflolie um 70°/g
flieg. Die Ein- und Ausfuhr des deutschen Welthandels,
die sich im Fahr 1830 noch aus 920 Millionen Mark
belief, betrug im Jahre 1890: 6500 Millionen Mark,
1909: 15112 Millionen Mark.

Der Ernteertrag  in Roggen war beim Regierungs¬
antritt des Kaisers 5Vs Millionen Tonnen, heute 11 Mil¬
lionen Tonnen', der Ertrag in Weizen damals 2Vs Millionen
Tonnen, heute4 Millionen Tonnen, in Kartoffeln damals
22 Millionen Tonnen, heule 34 Millionen Tonnen.

Der Verband der Holzarbeiter berichtet, daß 1893 bis
1906 neben einer Erhöhung desWoche n oerdienstsfür
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Die weiteren Sieger aus dem Kreise Schwaben sind ; Keßler,
T .B . Ulm , Fritz , M .T .D . Ludwigsburg , Maier , Kielkops
und Schlenker . T .G . Göppingen , Haag , M .T -B . Gmünd,
Bareiß , T .B . Karlsvorstadt , H . Schmidt , T .B . Stuttgart,
Schweizer . A .G . und Geiger , T .K . Göppingen , Gasch,
B .T .B . Stuttgart , Lebsanft , T .B . Altenstädt , Paul . T .B.
Freudenstadt und Lauser , T .G . Schwenningen.

Pforzheim , 12. Juni . Wie der „Psorzheimer Anz."
mitteilt , ist nicht mehr daran zu zweifeln , daß der 10jährige
Max Linder , der in Weißenstein sich von der Brücke herab¬
stürzte . völlig unschuldig verdächtigt worden ist. Es hat
sich nirgends Geld gefunden , das der Knabe nach dem
Fund versteckt haben konnte . Der Fall wird dadurch nur
noch trauriger . Ein Zeuge Hai sich jetzt gemeldet , der an¬
gibt , daß der Schutzmann Kniele den Kleinen auch nach
dem Gasthaus „Rabeneck " geführt habe , damit er dort das
angeblich versteckte Geld suche. Der Schutzmann habe den
Knaben wiederholt ins Gesicht geschlagen . Der Schutzmann
Kniele ist vom Dienst vorläufig suspendiert.

Königsberg , 11. Juni . Wie die Königsberger Hartz.
Ztg . meldet , erschoß  sich heute die Frau des Oberzahl-
nieisters eines hiesigen Grenadierregiments . Der aus dem
Dienst heimkehrende Gatte verletzte sich darauf schwer durch
einen Schuß in die Brust . Das Motiv ist noch unaufge¬
klärt.

Daß Kindern keine alkoholischen Getränke ge¬
hören , darüber ist man jetzt in allen Lagern - soweit
man sich irgend näher mit der Frage besaßt hat — einig.
Auch die Kreise des Brenn - und Baugewerbes erklären in
einem Flugblatt : „Vollkommene Abstinenz ist für Kinder
notwendig " . Immer wieder aber werden hin und her Be¬
obachtungen und Feststellungen gemacht , die die Beteiligung
sehr vieler Kinder am Alkoholgenuß auf Ausflügen und im
gewöhnlichen Leben , meist mit Wissen und Willen der Eltern,
g ell beleuchten . Gymnastsloberlehrer Dr . Weimer erzählt
z. B in seinem sehr lesenswerten Buche „Haus und Leben
als Erziehunqsmüchte " . daß von 79 Unerwach 'enen , die rr
am Sonntag iir einem Mainzer Bierlokal fand , 42 vom Bier
der Eltern oder eigenen Gläsern tranken , und führt noch
weitere Belege an : „Bon 49 Kindern , die ich am 15.
November 1909 in drei kleineren Wirtschaften in der Nähe
Wiesbadens traf , genossen 21 Bier . In Frankfurt sah ich
am 3 . Juli 1910 in einem volkstümlichen Bierlokale von
37 Kindern 16 teils allein , teils in kleinen Gruppen von
zweien und dreien hinter einem Glase sitzen. In einem zur
Sommerzeit vielbesuchten Restaurant , das der Müugstener
Brücke gegenüber liegt , notierte ich mir im Oktober 1908
unter 62 Unenvachsenen 24 Biertrinker . Bei einer Rund¬
frage . die ich an 46 Quartaner richreie, behauptete nur einer,
weder Bier noch Wein getrunken zu haben , die andern hatten
alle schon Alkohol , manche sogar mit einiger Regelmäßigkeit
genossen. . . . Die allzufrühe Gewöhnung unserer Jugend
an Alkoholgenuß ist eine unbestreitbare Tatsache . Welch
schädliche Folgen diese Versündigung an der Gesundheit der
Kinder nach sich ziehen kann , das ist von berufener Seile
schon häufig dargelegt worden ."

Die Expedition Schröder -Strauz.
Kristiania , 11. Juni . Wie die Morgenztttungenmel¬

den , ist Uneinigkeit innerhalb der Schröder -Stranz -Expe-
d tion der Hauptgrund des Fiaskos gewesen,- die ganze
Expedition soll von vornherein leichisinmg angelegt gewesen
fern. Daß Stoxrud und die deutschen Teilnehmer der Ex¬
pedition gegen die norwegischen Teilnehmer gerichtliche Un¬
tersuchung beantragen wollen , wird hier als ein Skandal
für den norwegischen Staat angesehen . Die in Tromsö be¬
findlichen Deutschen schreiben über dm Verlauf der Expedi¬
tion jeder für sich Berichte , die in ihrer Darstellung sich
durchaus nicht decken wollen ; alle diese Zeitungsmeldungen
sind natürlich einigermaßen gefärbt . Eine unparteiische Un¬
tersuchung ist daher unbedingt notwendig.

r Southampton , 12. Juni . Der „Imperator" ist
heute nachmittag um 1.15 Uhr in Southampton eingetrofsen

Holzarbeiter von 18 .69 auf 25,19 ^ ( - 35 °/<>) und des
Siundenlohns von 30,3 auf 44 .1 ( - 45 "/o) zugleich
eine Arbeitszeitverkürzung von 61 Vz Stunden aus 57 Std.
wöchentlich erreicht wurde . Das Organ der I innrerer be¬
richtet , daß 1895 noch 36 .6°/» der Berbandsnntglicder über
10 Stunden täglich arbeitete , 1902 noch 9,6 °/«. 1908 kein
Mitglied mehr ; Galwer wies nach , daß seit 1895 sich der
Lohn eines Vollarbeiters um rund 37 — 38 °/o gehoben hat,
während der Warenpreis für die notwendigen Lebensbedürf¬
nisse nur um elwa 25 °/o gestiegen ist ; das bedeutet eine
Erhöhung des wirklichen Lohns um 12 — l3 °/o Die
Krankenversicherung  hat von 1885 — 1908 für 81
Mill 'onm Erkrankungsfäll « an Krankheitskosten aufgewandt
3626 Millionen Mark , die Unfallversicherung im selben
Zeitraum 16l5 Millionen Mark , dis Invalidenversicherung
von 1891 — 1908 an Renten 1477 Millionen Mark , an
Beitcaqserstanungen 86 Millionen Mark.

Die Sparkasseneinlagen im ganzen Deutschen Reich
betrugen 1875 : 1869 Millionen Mack , im Jahre 1907:
13889 Millionen Mark , also eine Steigerung wie von 100
cm? 743 . Der jährliche Zuwachs unseres Nationalvermögens
wird auf 4 — 6 Millionen Mark geschätzt.

Der Verbrauch  und die Lebenshaltung ist wesentlich
gestiegen . Der Fleischverbrauch betrug z. B . in den 70er
Jahren pro Kopf 25 Klgr ., 1906 46 Kigc . Selbst das
Zentralorgan der freien Gewerkschaften schreibt : „Man stelle
in Gedanken die Arbeiter jener früheren Zeit in ihrer
äußeren Erscheinung , ihrer Kleidung , ihren Bedürfnissen
usw. in Vergleich mit der heutigen organisieren Arbeitcr-

und hat um 2 .45 Uhr die Weiterfahrl nach Cherbourg und
Newyork angetreten.

New Dort , 12 . Juni . Der Liniendampfer „Olym-
pic ", der heute hier eingetroffen ist, berichtet , daß er Sonn¬
tag früh einen Rieseneisberg  gesichtet habe , der 120
Fuß über die Wasserfläche herausragte . Die Stelle war
mehrere hundert Meilen von dem Punkte entfernt , an dem
im vorigen Jahre die „Titanic " nntergegangen ist.

Zur Lage auf dem Balkan.
r Petersburg , 12 . Juni . Der Kaiser Hai an den

König von Bulgarien und den König von Serbien am 8.
ds . Mts . ein Telegramm gerichtet , in dem er u . a . seinem
peinlichen Empfinden darüber Ausdruck gibt , daß die ge¬
plante Zusammenkunft der Ministerpräsidenten der vier
Balkanstaaten nicht zur Ausführung gekommen sei und daß
die Balkanstaaten sich anscheinend auf einen Bruderkrieg
oorbereiten , der geeignet sei, den Ruhm , den sie sich gemein¬
sam erworben Wien , zu trüben . Das Telegramm schließt:
Da ich das Schiedsrichteramt nicht als ein Vorrecht , son¬
dern als meine ernste Pflicht betrachte , der ich mich nicht
entziehen kann , so glaube ich, Ew . Majestät Mitteilen zu
müssen , daß ein Krieg zwischen den Verbündeten mich nicht
I. ilnahmslos lassen könnte . Ich stelle ausdrücklich fest, daß
der Staat der diesen Kcieg beginnen würde , dafür der
filmischen Sache gegenüber verantwortlich wäre und ich be¬
halte mir jede Freiheit für die Haltung vor . die Rußland
gegenüber dem Ausgang eines so verbrecherischen Kampfes
einnehmen wird.

Köln , 12. Juni . Der „Kölnischen Zeitung" telegra¬
phiert man aus Berlin : In dem heute im Wortlaut ver¬
öffentlichten Telegramm des Zaren  an die Könige von
Bulgarien und Serbien erscheint der energische Wortlaut
bemerkenswert . Es hat auch den Anschein , daß das Tele¬
gramm in Belgrad , wo es hauptsächlich wirken sollte, den
entsprechenden Einfluß ausgeübt hat . Das kann man aus
dem Artikel des serbischen Regierungsblattes erkennen , in
dem der Gedanke der sofortigen Annexion der eroberten
Gebietsteile zurückgewiesen und empfohlen wird , auf die
Wünsche Europas Rücksicht zu nehmen . Wenn diese Stel¬
lungnahme des serbischen Regierungsblattes ernst zu nehmen
ist, und eine einlenkende Haltung ankündigt , dann kann
die Gefahr  eines kriegerischen Zusammen¬
stoßes  als wesentlich vermindert  angesehen werden.

r London , 12 . Juni . Zu dem Appell des Kaisers
von Rußland an König Ferdinand und König Peter von
Serbien , in dem er sie auffordert , ihren Verpflichtungen
treu zu bleiben , erfährt das „Reuter 'sche Bureau " , daß vor
mehr als 3 Wochen die bulgarische Regierung dem Minister
Sasonow amtlich die dringende Notwendigkeit eines schleu¬
nigen Schiedsspruches seitens Rußlands dargelegt habe.
Die bulgarische Regierung forderte dabei Rußland auf , so¬
fort die von ihm in Artikel 2 und 4 des geheimen Zusatz¬
vertrages zwischen Serbien und Bulgarien übernommenen
Aufgaben auszuführen . Obgleich die Intervention des
Kaisers von Rußland als ein Schritt begrüßt worden ist,
der darauf abzielt , zur Erhaltung des Friedens beizutragen,
hat man auf bulgarischer Seite erklärt , daß die von Bul¬
garien bereits getroffenen militärischen Maßnahmen die beste
Gewähr dafür bieten , daß keine Feindseligkeiten aus¬
brechen werden.

London , 12. Juni . Wie das Reuiersche Bureau aus
Petersburg erfährt , haben Serbien und Bulgarien
das russische Schiedsgericht angenommen.

Wien , 12. Juni . Das Telegramm des Zaren an
die Könige von Bulgarien und Serbien wird hier als nackte
Verkündigung eines russischen Protektorats über
die ganze slawische Welt  aufgefaßt und demgemäß
mit gemischten Gefühlen ausgenommen . Für den Augen¬
blick erhofft man eine starke Wirkung davon ans die Bat-
kanoerbündeten . An hiesigen diplomatischen Stellen ist man
nach wie vor der Meinung , daß Serbien nachgeben werde,
weil es nicht nur den Vertrag und die ethnographischen
Verhältnisse gegen sich habe , sondern auch bei einem Krieg
absolut nichts gewinnen könne.

schast : wer dann noch von einer Verschlechterung der Ar¬
beiterlage redet , dem ist nicht zu helfen " .

Die Kindersterblichkeit ist wesentlich zurückgegangen:
non 1000 i. 1 . 1880 lebendgeborenen Kindern starben 27,5,
i. I . 1907 nur mehr 19 . Auch die überseeische Auswan¬
derung  nahm ab : sie betrug i. 1 . 1884 : 149000 (— 3,22 °/g
der Bevölkerung ) , t. 1 . 1908 : 19 000 (— 0,32 °/o) — ein Be-
weis dafür , daß dem Deutschen in seinem Lande wohl ist.

Die Ausgaben für die Volksschulen  betragen in
ganz Europa jährlich rund 1700 Mill . Mk ., davon fallen
auf Deutschland 524 Mill . (fast gleich Vs), auf Eng 'and
etwas mehr als V-t . Frankreich Vs > Rußland Vso Anal¬
phabeten , die weder lesen noch schreiben können , gibt es
in Deutschland weniger als 0 .05 °/g. in Schweden und in
der Schweiz 0 .1 °/g, in Dänemark 0 .2 °/g , in Großbritannien
;o/o , in den Niederlanden 2 .1 °/, . Frankreich 4 °/o, in Finn¬
land 4,9 °/g, Belgien 10 .2 °/g . Oesterreich Ungarn 25,7 °/a,
Griechenland 30 °/o, Italien 31,3 °/o, Bulgarien 52,7 °/g,
Serbien 61,6 °/g , Rußland 61,7 °/o, Portugal 70 °/o- Ru¬
mänien 75 o/g. In Württemberg hat sich der Aufwand des
Staats für die Volksschulen seit 1870 verzehnfacht , während
in demselben Zeitraum die Beoölkerungszahl sich noch nicht
verdoppelt hat.

So viele Aufgaben auch noch vor uns liegen , — diese
Zahlen zeigen jedenfalls , daß zur Verdrossenheit kein Anlaß
ui , daß vielmehr das Deutsche Volk allen Grund hat , an
dem nationalen Gedenktag , den wir dieser Tage begehen,
sich dankbar seiner Entwicklung zu freuen.

London , 12. Juni . Die Botschafierkonserenz berie
gestern über die Südgrenze Albaniens und über das Schick¬
sal der Aegäischen Inseln . Eine Entscheidung wurde nicht
getroffen.

Eine gemeinsame Demarche der Großmächte.

Wien , 11. Juni . Wie die „Neue Freie Presse" von
unterrichteter Seite erfährt , haben die Vertreter Oesterreich-
Ungarns in Sofia , Belgrad und Athen für die gemeinsame
Demarche der Großmächte bereits ihre Instruktionen er¬
halten . Die Gesandten der übrigen Mächte w rden in der
kürzesten Zeit im Besitze dieser Instruktionen sein. Durch
die Demarche wird die Demobilisierung gefordert.

Belgrad , 12 . Juni . Die Mächte haben bisher den
erwarteten Kollektivschritt , in dem Serbien zur Demobili-
sation aufgesordert werden soll, noch nicht getan . Der Ge¬
danke einer Demobilisation wird von der serbischen Regierung
durchaus günstig ausgenommen , zumal die Lage dadurch
zweifelsohne eine sofortige Entspannung erfahren dürste.
Die einzige Bedingung , die die serbische Regierung stellt,
ist. daß Bulgarien gleichzeitig demobilisiert . Man ist über¬
zeugt , daß die direkten Verhandlungen zwischen Serbien
und Bulgarien über die Austeilung der eroberten Gebiete
zu nichts führen werden , daß aber eine energische Inter¬
vention der Mächte von Erfolg begleitet sein disifie.

Zur Ermordung Mahmud Tchefkets.
Konstantinopel , 12. Juni . An der Beisetzung Mah-

mud Schefket Paschas , die heute nachmittag auf dem Frei-
heitshügel , vor den Toren Peras , wo ein Denkmal zur Er¬
innerung an die Eroberung Konstantinopels durch Mahmud
Schefket errichtet ist, stattfindet , nehmen alle Botschafter teil.
Der deutsche Botschafter wird von dem ersten Drogoman,
Dr . Weber , und dem Militärattache , Major Etrempel , be¬
gleitet sein.

r Koustautinopel , 12 . Juni . Die Beisetzung des
ermordeten Großwesirs Mahmud Schewket Pascha ist ohne
Zwischenfall verlaufen . Es ist alles ruhig . Der deutsche
Botschafter . Frhr . o. Wangenheim , hat der türkischen Regie¬
rung das Beileid seiner Regierung an dem Tode Mahmud
Schewkets übermittelt.

r Paris , 12. Juni . General Scherls Pascha bittet
die „Ag . Hävas " , dem Gerücht entgegenzutreten , nach dem
er den Anschlag gegen Mahmud Schewket in die Wege
geleitet haben soll. Schens Pascha fügt hinzu , daß Tewfik
Pertew Bei , dessen Namen man ebenfalls mit dem Attentat
in Verbindung bringe , sich seit einigen Tagen in Paris befinde.

r Koustantrnopel , 12 . Juni . Auf den Großwestr
wurden zehn Reoolverschüsse abgegeben . Außer Topad
Tewfik wurde noch eine zweite , der Teilnahme an dem
Anschlag verdächtige Person , die sich Kadri nennt , verhaftet.

r Konstantinopel , 11 . Juni . 6 45 Uhr abends.
Ein Reskript des Sultans drückt den tiefen Schmerz aus
über die Ermordung Mahmud Scheidet Paschas und dringt
die Beförderung Said Paschas zum Großrvesir.

Koustautinopel , 12. Juni . Der verhaftete Topal
Tewfik soll unter dem alten Regime mit 3 Jahren Gefäng¬
nis bestraft worden sein. Der Attentäter , der auf den Groß-
vesir schoß, war gut gekleidet . Der überlebende Adjutant
erklärte , daß die ihm oorgelegte Personalbeschreibung genau
auf den Täter passe und daß er diesen sofort erkennen werde,
wenn er ihn sehe. Die Polizei soll übrigens die Personal¬
beschreibung dreier andecer .sür schuldig angesehener Personen
besitzen, nach denen eifrig gefahndet wird . Nach einer
anderen Lesart soll der Adjutant dem Mörder nachgceilt
sein, der jedoch in der Menschenmenge verschwand . Alle

Täter waren junge Leute.__

Mutmaßt . Wetter am Samstag und Sonntag.
Wir befinden uns nunmehr aus der Rückseite einer über

die Ollste abziehenden Depression . Gleichzeitig macht sich
vom Ozean her etwas Hochdruck bemeckbar . Für Samstag
und Sonntag ist unbeständiger -, teilweise trübes , teils auf¬
heiterndes und mäßig warmes Wetter zu erwarten.

Fit, dir Redaktion vrnmtwortlich: Karl Paur — Drucku. Brrl- z
irr S . W. Zaiserecken Buchdruckerei lEmil 3->tter» Nagold

L.-K. Chinesische Leckerbissen . Wohl für kein
Land ist das alte Sprichwort „ve > ^ustidus nou sst , üis-
palLucium " mehr angebracht , wie gerade in China . Denn
hier weist der Speisezettel Gerichte aus , die für einen euro¬
päischen Magen geradezu ungenießbar sind und schon durch
ihren oft abscheulichen Geruch abstoßend wirken . Zu diesen
„Leckerbissen" , wie Ratten , Raupen u . a . zählen auch die
„konservierten " Eier , die besonders gern als Nachspeise ge-
gessen werden . Man wird zwar einwenden , daß ja auch
btt uns die Eier konserviert werden , um Roheier zu einer
Zeit zur Verfügung zu haben , in der es we .ttq frische Eier
gibt . Zwischen unserer Eerkonseiv crungemtthode und der
chinesischen, die in dreierlei Art angewendct wird , liegt aber
nur der kleine Unterschied , daß letztere „nur '- 5 —6 Monate
in Anspruch nimmt , bis die Eier in dem „gewünschten " Zu¬
stande sind . Wir finden über die Zubereitung dieser schmack-
basten Gerichte einige interessante Angaben rm neuesten Heft
des Kosmos -Handweisers (Stuttgart ) . Bet der besonderen
b .liebten „Pidan " -Konserv .e ungsmeihode werden die Eier
i i einem Topf mit einer Schicht von roter Erde . Kolk.
Kochsalz und Wasser bedeckt und der Decktt des Topfes
mit Papier luftdicht verschlossen. Nach 5 bis 6 Monaten
sind diese für chinesische Nasen wohldustenden , stark nach
Schwefelwasserstoff rtechenken Lcckerspeisen mundstrlia und
werden roh mit Zucker gegessen. Das Eiweiß , das natürlich
vollständig geronnen ist, sieht ganz braun aus , und das
Eigelb ist brcianig dick *. nd schwarzgrün.
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Wer beabsichtigt, sich in nächste!

Zeit eine moderne

Limmrruhr
anzuschaff'n. den bitte ich, mein
großes Lager in über 50 Neuheiten
vorher zu besichtigen. Kaufzwang
ausgeschlossen.

G . Kläger , Uhrmacher
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Zapf ^ Haustrunk

Patentamt! gesch.Marke.

Bester
Apfelwein
gesund, süffig und
unbegrenzt haltbar.
Einfachste Herstell¬
ung. I Flasche zu10" Liter

Mk. 2 .40
tohne Porto.)

1 Paket für 100 Ltr. 4 .— >franko
bessere Sorte i, — >

Anweisung gratis.
Her p , « dt — I « d1

L 2«ipf.2e!!-h3i-mer5dacil§ iiSek

Trauer-Anjeige.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und ^

Bekannten, die schmerzliche Nachricht, daß unserD
lieber Vater, Schwieger-, Groß- und UrgroßvaterM

ei. (rniäv , 8
pv « 8 . I :iii <Ijr »A< i . W

gestern nachmittag5^ Uhr unerwartet im Alter ^
W von 85 Jahren sanft entschlafen ist. D

Für die trauernden Hinterbliebenen der Sohn : ^
Bauwerkmeister Gulde, D

Freudenstadt. V
Beerdigung : Nächsten Samstag nachmittagA Uhr. ^
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Alle Hausfrauen
kaufen Triumph-Möbel-Putz

5ö ^ ,Mnä 6l'8oiiön" 5ö^
Stets staubfreie, prachtvolle Möbel.
Zu Haben bei: Fr . Schund , Kfni.

remsiS //arks.
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KItesie rteutLclis 5eotks!Isreiscsalluocr isss.

" Dohln wenden 5ie sich in Ihrem eigenen Interesse bei ::

kin- und verkauf von Srundbesitz und 6efchaften
jeder Nrt und SrSsse, radriken, gewerblichen, Handwerks-, Wirlfchasts- sowie
isndwirlschsstl. Leirieden, bei Lelelligung sowie rwecks Leschaffung von
tzvpvthek-öeidern, svfvn Äe einwandfrei und rssU bedient sein wollen? Nur an

Uüolk Mater, ksutlkngen, Sartsnltratze 4. x rslspston 583.
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Vermißt
wird niemals die Wirkung der echten

Steckenpferd
Teerschwefek-Seife
von Bergmann A <Lo., RaÄrbrul
gegen alle Arten N untr »iire !nj >Lund Ui »ntr»H»«8«I»K»Ke.'
wie Mitesier, Eesichtsröte, Blütchen usw.
Et- 50 Pfg. bei: USIil «.

«/g Preuß. Pfandbf. Bk. 1920 95.10
„ Rhein. Hyp. Bk. 1921 96.50
.. Rhein.Wests.Bdn.Cred.1920 95.25

ZsaKoIck - 8. 6.m. b.
heim alten Kirchturm. Telephon Nr. 26.

4jxS » ii »r äei IVüi tt . lV«»t «» d » iiIr.
Giro-Lonto bei der Reichsbankhauptstelle Stuttgart.
Giro-Conto bei der Württemb. Notenbank.
Postcheck Conto Nr. 402 beim Postcheckamt Stuttgart.

Kurse vom IS . Juni ISIS.
Ltaatsp aprere.

4 °/g Deutsche Reichsanleihc 1918 98.—
4 „ Deutsche Schutzgebiets-

Anleihe 1913/16 96.-
3V, „ Württ. Staatsanl. v. 1903 83.104 Württ. Staatsanl. 1921 98.10
4 „ Bad. „ 1921 97.10
4 .. Bayer. .. 1920 97.25
4 , Herzog!. S . Coburg. Ld.

Rtn. Bk. 1922 98.40
4 ,. Hess. Landeshyp. Bk. 1920 97.80
5 „ Lhines.Tientsin Pukow. 1919 89.80
4 „ Oesterr. Gold-Rente 86.80
4 , Oesterr. Kronen-Rente 81.40
5 „ Sao Paulo v. 1908 —.
4 , Rumnn. Rentev. 1908 86 30
4 . Türk. Bagdad-Bahn II. 77.50
4 Ung. Gold-Rente 82.20
4 , Ung. Staats-Rentev. 1910 81.40
4 „ Zoll. Türken 74.80
Psaudbrirfr «. Obligatiour«.
4 °/„ Franks. Hyp. Bank 1920 96.80
4 ^ Franks. Hyp. Cred. S . 46 95.70

yp . Cred . 1921 96 .20

IV- ..
4V- >.

Schwarz. Hyp. Bk. 1919
Württ. Cred. Verein 1920
Württ. Hyp. Bank 1920
Ungar.Lds. Centr.! in
Sparkasse Ungarn

Pester ung. Com- mündel¬
merz. Bank ! sicher.

Anaiol. E. B. Obi. II.
Rheingau Electr. Werke
rückz. L 103.— ab 1917

Actie«.
Berliner Handelsgesellschaft
Deutsche Bank
Disconto-Gesellschast
Dresdener Bank
Württemb. Vereinsbank
Württemb. Notenbank
Wiener Bankverein

Rcichsbankdiskont

95. -
97.50
97.50

85.50

87.—
93.-

94.—

155 75

146-
131.90
117.30
128.50

Nagold.
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Fr . Günther , Uhrmacher.

Zwei
Nagold,

jüngereArbeiter
finden sofort dauernde Beschäftigung.

Lederkvhtenfubrik.

Sie junge«Lgerssreunde.
Leichtes Opernmelodien-Album für
Klavier zu 4 Häudeu von

4i » «>l«l<t 8 »rt «rü« .
Band I : 1. Gebet aus „Frei¬

schütz". 2. Barcarole aus „Liebes¬
trank". 3. Lied der Meermädchen
aus „Oberon". 4. Arie aus „Don
Juan ". 5. Iägerchoc aus „Frei¬
schütz". 6. Duett aus „Norma".
7. Caoatine autz „DjeMdin ". 8-
Romanze aus „Fra Dkäoolo". 9-
Gebet aus „Nachilager". 10 Arte
aus „Regimeniskochter". — Band
S : 11. Chor der Jäger aus „Tell".
12. Lied aus „Zar". 13. Arie aus
„Hugenotten". 14 Cavatine aus
„Lucia". 15. Barcawls aus „Die
Stumme". 16. Lied aps „Undine".
17. Duett aus „Don Fuan". 18.
Romanze aus „Undine". 19. Mr-
nuett aus „Don Juan ". 20 . Lied
aus „Undine".
Nr . 1—10 in einem Band 1.- ^ 6
Nr. 11—20 „ ., ... 1.— ^

Vorrätig in der G . W . Zaiser-
schen Buchh. Nagold , sinnst gegen
vorherige Einsendung des Betkags
postfreie Zusendung oock Verleger
P . I . Tonqer. Köln a. Rh.

srrsvuae sm>7.suu isiz.
!Grosse

MM
Irum IVLeäsrLLkbsuäsr vom
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2000
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6V°
gegen höchstmögliche, sofort be-

oder sonstige Sicherheit, zu

4 H Franks.
A««ahme vo« Spargelder« von jedermann,

ginnende Verzinsung.
Abgabe vo« Darlehen, gegen Hypothek. Bürgschaft

billigem Zinsfüße.
Sröffnnng laufender Rechn««gen (Conto-Corrente) mit und ohne Creditgewiihrung-
Eröffnung provistonsfreier Check-Conti, kostenlose Abgabe der Eheckdeste.An- «nd « erkanf von Wertpapieren aller Art, sowie von Wechseln, Check's rc.

bei billigster Berechnung.
Erledigung vo» Börsenaufträgen sür in- und ausländische Börsen.
Einlösung von Coupons, ausländischem Geld, verlosten Effekten rc.
Verlosungskontrolle und Versicherung gegen Kursverluste im Berlosungssalle.
Vermietung diebes- und feuersicherer Kassen-Schrankfächer unter Selbstverschluß

der Mieter, se nach Größek ^ 6.—. ^ 8.— und 10.— pro Fahr.
Kostenlose Beratung in Geldangelegenheiten sür jedermann.
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LtLÄKSS
HürwÄLder.

Grundstücke gesucht!
Wer ein Stadt- oder taudOrintlSülk

verschwiegen», günstig  verkaufe»
will, sende sofort seine Adresse an den
Deutsche« Reichs-Keutrak-Markt
Berlin XSV 7, Frikdrichssr. 138.

lsssenios! Lei« Agent!
Vertreter in alle« Provinzen!

Ihrem eigenen
Interesse raten wir

ausdrücklich

Breisgarrer
MostansaH

zu verlangen und beim Einkauf
genau auf obige Schutzmarke und

Gutscheine zu achten.
Gebr . Keller Nachf.. Frribnrg.

— Uebrrall erhältlich. —
««

I
kMllMckU sinpüsblt

6. V. 2si8sr.

ltsfSll kciiißeii gawntiektrii 'sLsr

surzsclem ctiksit unäUmbsncl
uricl äiê ufscbrist fadristoi äer
Llemivollzpilinzfülsslimis-SsliteM

/luZk'eilisi' WiIenel'geMlIt
n'lMe'inIslifelill!-n'Mfilrenö
V35  öe§k gegen5ckffeißfuß
W !S ^ OulllltÄSN -SW

0ufV»un5ch stach«ei5Vm8erugLli>ie!Im

Oberjertiugen.
Eins ältere

Schaff-
Kuh

samt Kalb setzt
dem Verkauf aus.

Heinrich Kaiser.


	[Seite 549]
	[Seite 550]
	[Seite 551]
	[Seite 552]

